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Tagesspiegel
Der Reiichslag wird am Dienstag, den 28. April, nachmil

tags 2 Ahr. wieder zufammentreten. Am gleichen Tag ver
sammelt sich der preußische Landtag, um die Regierung»
erklärung des Kabinetts Braun eutgegsnzunehmen.

In dem Lohnstreik in Dänemark, der viele Teilstreiks zur
Folge hatte, sind am 21. April 150 000 Arbeiter ausgesperri
worden. Die norwegischen Transportarbeiter beschlossen,
über die Dauer des Lohnkampfes keine Daren von und nach
Dänemark zu verladen.

Die Versuche Vanderveldes (Soz.). das belgische kabinekl
zu bilden, sind gescheitert, da sowohl die Liberalen wie d«
katholische Partei die Mitwirkung ablehnten und die Sozia-
listen in der Minderheit sind. Die Rechksgruppendes Senats
und der Kammer haben einen Rechtsblock gebildet.

In Lissabon wurden 500 neue Verhaftungen vorgenom¬
men.

Der Londoner „Morningpost" zufolge hat die Regierung
der Vereinigten Staaten den Regierungen in Europa mit-
geteilt, daß sie die Moskauer Sowjetregierung auch ferner¬
hin nicht anerkennen werde, bevor Moskau nicht die schon
von dem Staatssekretär Hughes ausgestellten Bedingungen
(Rückkehr zu geordneten Rechts- und Handelsverhältnifsen,
Anerkennung der alten Schulden usw.) erfüllt habe.

Die Sowjetregierung in Moskau hat dem Sekretariat in
Genf amtlich mitgekeilt, sie denke gar nicht daran , sich in
irgend einer Frage , die Rußland betreffe, Beschlüssen des
Völkerbunds unterzuordnen oder auch rwr an der Beratung
derartiger Angelegenheiten leilznnehmen. Sie lehne vielmehr
den Völkerbund nach wie vor ab.

Das Kabinett Painleve vor der Kammer
Verkraueuserklärung für Painleve

Paris . 22. April . Gestern nachmittag verlas Minister¬
präsident Painlevein  der Kammer die R e g i e r un g s-
erklärung,  deren Inhalt durch den „Matin " bereits zu¬
treffend bekannt gegeben worden war . Der Kommunist
Cachin erklärte, die Kommunisten erwarten nichts von der
neuen Regierung . Die Geldmächte haben vollkommene Ge-

» Walt über die Regierung bekommen und Frankreich werde
> von den Bankiers regiert ; die Demokratie sei nur ein äußer-

' liches Zierstück. Im Namen der früheren Kriegsteilnehmer
sagt« Abg. Vertrau - , das Land sei bestürzt, daß Caillaux,
der 1917 das Vaterland in Gefahr gebracht habe und der
deshalb verurteilt worden sei, Finanzminister geworden sei.
Es sei doch noch nicht so weit, daß Frankreich zwischen
Caillaux und dem Staatsbankrott hätte wählen müssen.
Zeine Anwesenheit auf der Minisierbank sei eine Beleidigung
der lebenden und der toten Kriegsteilnehmer. (Stürmischer
Beifall auf der Rechten.) Abg. Taittinger  greift eben¬
falls Caillaux heftig an und verliest eine Erklärung Caillaux'
vor dem Obersten Gerichtshof, wonach er 1917 mit Deutsch¬
land hätte einen Frieden schließen können, der Elsaß-Loth¬
ringen wiedergegeben hätte. Mehrere Abgeordneten der
Linken rufen, Taittinger habe die Erklärung fälschend ent¬
stellt, was Ministerpräsident Painleve bestätigt; Taittinger
habe sich durch die Fälschung selbst gerichtet. Abg. Mussoff
fragt , ob die Enthüllungen der Londoner „Times" über eine
Reffe Caillaux nach Italien während des Kriegs richtig
seien.

Painleve erwidert, er könnte darüber Mitteilungen
machen, die die Sache in ganz anderem Lichte zeigen- Er
(Painleve) habe die Regierungsbildung nicht gesucht. Es sei
immer seine Absicht gewesen, sich mit Männern zu umgeben,
di« Frankreich wertvolle Dienste leisten können. Die finan¬
ziellen Schwierigkeiten rühren hauptsächlich daher, daß im
Jahr 1925 weitere Summen kurzfristiger Anleihen zur Ein¬
lösung kommen.

Finanzminister Caillaux  erklärt , er habe bei Ueber-
nahme des Ministeriums die Staatsfinanzen in einem solchen
Zustand vorgefunden, daß man ohne Uebertreibung sagen
könne, das Durcheinander , der Mißbrauch der
Sonderkonten  und der Stand des Schatzamts seien
eine ernste Gefahr. Die Vorschüsse der Bank von Frankreich
an den Staat sollen nicht erhöht werden. Er wisse nicht, wel¬
chem Gehirn der Gedanke einer Rückzahlung der kurzfristigen
Schatzscheine entsprungen sei; das würde geradezu den
Staatsbankerott  bedeuten . Die nächsten Heilungs¬
maßnahmen werden auf dem Gebiet der Währung liegen.
Er werde der Mann bleiben, der seinerzeit die Einkommen¬
steuer habe annehmen lassen.

Abg. Fabry (demokratische Linke) verlangt die baldigste
Veröffentlichungdes Gutachtens des Marschalls Fach. Fabry
warntvörvoreiligerRäumunq des besetzten
deutschen Gebiets,  sonst werde Frankreich zwischen
Krieg  oder Erniedrigung  zu wählen haben.

Die Kammer nahm hierauf einen Vertrauens¬
antrag  für das Kabinett Painleve mit 304 gegen 21kStimmen an.

Die Regierungserklärung hat in der Presse weder auf der
rechten noch auf der linken Seite großen Beifall gefunden.

Die Parteien des Linksblocks konnten sich erst in' letzter
Stunde über die Form einer Tagesordnung einigen, die dem
Kabinett das Vertrauen ausspricht. Bestimmend war die
ueberzeugung, daß die Linke dauernd von der Regierung
ausgeschlossen sein würde, wenn das Kabinett fiele. Die Ne¬
uerung mußte dagegen die Regierungserklärung in einigenPunkten abändern.

Im Senat  wurde die Regierungserklärung kalt auf-
«enomnren, nur bei einigen Stellen über die Steuern ent-
aand bei der Mehrheit Heiterkeit : bei der Ankündiguna . daß

die nach stem Streik von den Ettenbabnaesellschafken nicht wie
der ein"esteltt->n Ettevk"' <'narbe!ter wieder ausgenommen wer¬
den sollen, erbob sich Miderlnri "si. Außenminister Briand
sagte, die beste Sicherheit für Frankreich sei, stets mit den
Verbündeten im Einvernehmen ru bleiben. Die Völkerbunds-
satmng enthalte die wichtige Bestimmung, daß, wenn Frank¬
reich im entmilitarisierten Gebiet angegriffen würde, alle
Nationen, die den Vertrag unterzeichnet baben, Frankreich
gegen Deutschland beizustehen verpflichtet seien. Frankreich
sei also nicht vereinsamt. Er werde über den Sicher¬
heitsvertrag  weiter verhandeln, aber er werde sich
nickt binden.  Deutschland werde versuchen, aus den
Verbandlunaen Nutzen zu ziehen. Die Tatsache, daß olle
großen Nationen aui seiten Frankreichs stehen, sei eine Ge¬
währ , daß der Weltfriede nickt gestört werd". Gegenwärtig
babe der Völkerbund die Entwaffnung Deutschlands inHänden. *

Die englische Presse über das kabinekl Painlev
London. 22. April . Die Blätter ergehen sich über die Re¬

gierungserklärung des Kabinetts Paineve nur in kurzen Be¬
trachtungen; sie deuten aber an, daß man dem Kabinett
keine lang« Lebensdauer zutraue , zumal die .Versöhnung"
zwischen Briand und Caillaux, die im gleichen Kabinett sitzen,
nicht tiefgründig sei.

Neuestes vom Tage
Verweigern« gdes Rundfunks an die Kommunisten

Berlin , 22. April . Die „Rote Fahne " teilt mit, Reichs-
Minister des Innern Dr. Schiele  habe die Benützung des
Reichsrundfnnkdienstes für den kornmunstischen Kandidaten
Thälmann abgelehnt, weil keine Gewähr geboten sei, daß der
Rundfunk nicht durch Werbung für die gewaltsame Aende-
rung der Verfassung mißbraucht werde.

Verbotene Versammlungen
München, 22. April . Der bayerische Ministerrat hat das

Redeverbot für Adolf Hitler  aufrechterhalten und die
Wahlversammlungen,  in denen Hitler für die Kan¬
didatur Hindenburg sprechen wollte, verboten.

Die Finanzminiskerkonfecen;
Berlin . 22. April . Im preußichen Finanzministerium

fand gestern eine Besprechung der Finanzminister der deut¬
schen Länder statt. Wie verlautet , verlangen die Finanz-
minister 90 v. H. von der Einkommens- und Körperschafts¬
steuer und 30 v. H. von der Umsatzsteuer vom Reich für die
Länder , sonst müßten die Realsteuern weit stärker angezogeu
werden. Das Reichsfinanzministerium will dagegen bis
jetzt nur 73 bezw. 20 v. H. bewilligen. Die Finanzminister
billigten ferner das bisherige Abstimmungsverhältnis der
Reichsratsausschüsse, die Hypotheken  allgemein auf 20
v. H. aufzuwerten,  während der Vorschlag der Reichs¬
regierungsvorlage , eine Bewertungsgrundlage für die zehn¬
prozentige Zusatzaufwertung der erststelligen Hypotheken fest¬
zusetzen, abgelehnt wurde.

Tariferhöhung der Reichsbahn
Berlin , 22. April . Der Berwalttmgsrat der Reichsbahn-

gesellschaft beschloß, wegen der durch die geforderten Lohn¬
erhöhungen notwendig werdenden Beschaffung von Mehrein¬
nahmen mit den zuständigen Stellen über eine Erhöhung
der Eisenbahnkarife  in Verhandlungen einzutreten.

Warnung vor der bolschewistischen Gefahr
Berlin , 22. April. Wie die „Deutsche Ztg." meldet,

haben maßgebende Finanzkreise in Frankfurt a. M . bei der
Handelskammer beantragk, durch ein vertrauliches Rund¬
schreiben die Handelskreise vor der in östlichen Reichsteilen
und auf dem Balkan sich erhebenden bolschewistischen Gefahr
zu warnen.

Das Urteil im Tscheka-Prozeß
Leipzig, 22. April . Im Tscheka-Prozeß verkündete der

Vorsitzende des Staatsgerichtshofs nach Verlesung der sehr
umfangreichen Begründung folgendes Urteil : Es werden
verurteilt Neumann  zum Tod, 8 Jahren Zuchthaus und
500 Mark Geldstrafe, Pöge  zum Tod, 7 Jahren Zuchthau-
und 500 Mark Geldstrafe, Skoblewski  zum Tod, 12
Jahren Zuchthaus, 500 Mark Geldstrafe und Ausweisung
aus dem Reichsgebiet, Margieszu  15 Jahren Zuchthaus,
500 Mark Geldstrafe, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht, Szon  zu Jahren Zuchthaus und
500 Mark Geldstrafe, König  zu 5)4 Jahren Zuchthaus
und' 300 Geldstrafe, Dienerzu  5 Jahren 1 Monat Zucht¬
haus , 300 Mark Geldstrafe, Meuszu  3 Jahren Zuchthaus
und 3000 Mark Geldstrafe, Mörsner  zu 1 Jahr und
9 Monaten Zuchthaus, 200 Mark Geldstrafe, Mayer  zu
6 Jahren Zuchthaus und 500 Mark Geldstrafe, Kuhle  zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängns und 200 Mark Geldstrafe,
Huke  zu 6 Jahren 9 Monaten Gefängnis und 200 Mark
Geldstrafe, Hallupzu  2 Jahren Gefängnis und 200 Mark
Geldstrafe, Jntorf  zu 1)4 Jahren Gefängnis und 200
Mark Geldstrafe, Lesnisse  zu 1 Jahr Gefängnis und
100 Mark Geldstrafe und Frau Lesnisse  zu 5 Monaten
Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe.

»

Für Vorzugszölle und eine Währunqsunion zwischen deu
mitteleuropäischen Staaten

Wien , 22. April . Der frühere ungarische Handelsminister
Baron Szkereny hielt hier einen Bortrag , in dem er mit
großem Nachdruck lür die Einführung von Vorzugszöllen im

Handelsverkehr zwilchen Deurichland uno den Nachfolge¬
staaten und dem Balkan , sowie für eine Währungsunion zwb
schen den mitteleuropäischen Staaken eintrak.

Oesterreich— Mitglied des kleinen Verbands?
Bukarest, 22. April . In hiesigen diplomatischen Kreisen

heißt es, daß der Eintritt Polens in den Kleinen Verband
unmittelbar bevorstehe. Außerdem verlautet , daß man in
den nächsten Tagen auch anOesterreichmitderglei-
chen Aufforderung  herantreten wird , weil Frankreich
und die Tschecho-Slowakei um jeden Preis die Ausbreitung
des Anschlußgedankens dortselbst verhindern wollen. Dies
könnte aber nach Ansicht der Verbandskreise nur dann ge¬
schehen, wenn man Oesterreich auch gegen jede neue Möglich¬
rett einer Mirkschaftskatastrophe sicherstes.

Verschwörung gegen Primo de Rivera
Paris , 22. April . Die Blätter melden aus Madrid , die

Polizei habe eine Verschwörung gegen General Primo deRivera entdeckt.

Die Ermordung des Sirdars
- Kairo, 22. April . Nachdem die Untersuchung wegen der
Ermordung des englischen Generals beendet ist, wird am 12-
Mai die Verhandlung gegen 6 Aegypter, meist Studenten,
veaen Mords , gegen zwei weitere wegen Begünstigung und
rincn Aegypter wegen Verschleierung des Tatbestandes statt¬lichen.

Die Lunte am Balkan-Pulverfaß
Sofia, 22. April. Zwischen König Boris  und

Stadtkommandanten von Sofia , General Lazarew,  W
ein ernstes Zerwürfnis eingetreten. Der König wünscht ei»s'
Verfassungsänderung in demokratischem Sinn sowie die Arch-
nahme der gemüßigten Opposition in eine Koalitionsregie¬
rung ; er stößt dabei aber aus den stärksten Widerstand der,
Militärpartei . — Es heißt, der König werde im Schloß
gehalten, Lazarew habe seine Abreise ins Ausland ve» >
hindert.

Der bulgarische Ministerpräsident erklärte, nm die kom-
munistische Gefahr zu unterdrücken, sei' eine Verständigung
unter den Balkanstaaten auf einer Konferenz nötig. — Dqy
südslawische Gesandte in Sofia wurde von der Polizei ge¬
warnt , daß seitens der Kommunisten ein Anschlag gegen ch»
geplant sei, der den Zweck habe, zwischen Bulgarien und)
Südflawien einen Streitfall herbeizuführen.

Die kommunistische Bauernpartei beschuldigt (nach einer
Belgrader Meldung ) die bulgarische Regierung in Kund¬
gebungen an die Regierungen in Washington, London,
Paris , Brüssel, Madrid und Stockholm der Grausamkeit.
Wenn nicht eine aus freier Wahl heroorgegangene Re¬
gierung eingesetzt werde, könnte in Bulgarien ein Zustand
entstehen, der für den Frieden Europas gefährlich würde.

Bukarest, 22. April . Der rumänischen  Polizei sind
Schriftstücke in die Hände gefallen, die ein Zusammenwirken
der Kommunisten in Rumänien , Bulgarien und Groß -Ser-
bien zur Herbeiführung einer allgemeinen Erhebung auf dem
Balkan unzweifelhaft beweisen.

London, 22. April . Außenminister Chamberlain erkennt
die bulgarische Forderung auf Erhöhung des Heeres um
10 000 Mann als berechtigt an, doch werden von Belgrad
und Athen noch Einwendungen erhoben.

Unabhängiger Araberstaak in Palästina?
London, 22. April. Eine Abordnung der Araber in Je¬

rusalem übergab dem englischen Kolonialsekretär Amery eine
Denkschrift, m der die Abschaffung der jüdischen Verwaltung
in Palästina gefordert wurde. Das Land habe wirtschaftlich
großen Schaden genommen. Amery erwiderte, die englisch«
Regierung beabsichtige die Bildung eines unabhängigen
arabischen Staats.

Württemberg
Evangelischer LandeskirchenkagI

ep. Llullgtark , 22. April . Der Evangelische Landeskirchea-
tag trat am Dienstag für mehrere Tage zur Erledigung des
Haushaltsplans für 1925 zusammen. Kirchenpräsident D.
Dr . v. Merz  begründete die Notwendigkeit pünktlicher Be¬
zahlung der Landeskirchensteuer und führte sodann den lan¬
deskirchlichen Haushaltsplan für 1925 ein. Unter Festhalten
an ihrem Rechtsstandpunkt habe die Kirche im Hinblick aus
die Finanzlage des Staats ein Fünftel des erforderlichen Auf¬
wands für das Rechnungsjahr 1924 selbst übernommen. Wei¬
tere Ausführungen betrafen den auf der bürgerlichen Ein-
kommensveranlagung beruhenden Steuermaßstab und den
durch die Kirchengemeinden, nicht die Finanzämter erfolgen¬
den Einzug der Steuer.

Oberkirchenrat Dr. Schauffler  gab einen Ueberblick
über die vorliegenden kirchlichen Bedürfnisse, u. a. 50—60
fehlende Pfarrstellen und 40—50 Vikariate. Zunächst seien
aber nur 300 000 Mark weiter angefordert.

Nach Darlegungen der beiden Berichterstatter, der Abg.
Hartenstein und v. Mayer,  welch letzterer die Not¬
wendigkeit des Rentengesetzesnach § 63 Abs. 1 der Landes¬
verfassung betonte, führte Oberkirchenrat Dr. Müller  zur
Frage der Staatsleistungen aus , die Kirche könne bei aller
Anerkennung derselben sie doch nicht als freiwilliges Ge¬
schenk des Staates betrachten, da sie verfassungsrechllich fest¬
gelegt seien. Der Wunsch einer Wertung der Kirchensteuer
als einer Staatsleistung sei unmöglich. Die Kirche habe sich
dem Staat gegenüber' nie aus den schroffen Rechtsstandpunkt
gestellt, könne aber ihre Rechte nicht preisgeben, wenn es sich
um ihre Lebensinteressen "nd Entwicklungsmöglichkeitenbandelt.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 23. April 1925.

Dieustuachrichten. Befördert  wurde Bauamtswerk-
meister Knecht bet dem Beztrttbauamt Calw zum Bau-
amtswerkmeister a. g. St.

— Uebertragen  wurde eine Studienrattstelle an der
Realschule in Dornstetten dem Studtenasiessor Dr . Julius
Fischer  an der Oberrealschule in Cannstatt und eine Prä-
zeptorstelle an der Lateinabteilung der Realschule in Freuden-
stodt dem Präzeptor Haas  an der Latein- und Realschule
in Winnenden.

a».x or . Der 2,' . April bringt einen GedSchk-
nisiag , der schon seit alten Zeiten einen tiefen Einschnitt ins
Naturjahr gemacht hat und beim Volk in besonderem An¬
sehen stand. Es ist der St . Georgstag . mit dem die warme
Jahreszeit erst recht beginnt. In Schwaben wie in Bayern
wurden früher am Georgstag llmrikte um die Georgskapellen
gehalten, mit denen eine Pferdeweihe verbunden war. Da
und dort spricht man auch heute noch von den Iörgenritkern,
in denen die Erinnerung an jene Ilmzüge fortlebk. Im Nor¬
den erscheint der hl. Georg in vielen Orken als Viehpatron
Wo Weideland vorhanden ist, wird das Vieh an diesem Tag
zum erstenmal wieder ausgekrieben und es sind früher mü
diesem Austrieb immer gewisse festliche Veranstaltungen ver
Kunden worden. Da das Wiesengras jetzt kräftig zu wachsen
beginnt, so ist nun das Gehen durch die Wiesen verboten
Die Rebe soll um den Georgstag noch blind aussehen, treibt
sie zu früh aus, so ist Gefahr , daß die Gescheine erfrieren,
denn , Sk. Georg und Sk. Marks (25. April ) drohen oft viel
Args ". . Ist an Georgii die Rebe noch plukt und blind, so
soll sich freuen Mann . Weib und Kind", lautet ein Sprich¬
wort, das man in Weingegenden gern anführt . Eine alte
Bauernnregel sagt: «Ist Georgii warm und schön, wird man
noch rauhes Wetter sehn", dagegen . Kommt St . Georg ge
ritten auf einem Schimmel (d. h. bringt er Schnee), so komm!
auch ein gutes Frühjahr vom Himmel' -

Boudors, 21. April. Ei « Lob für einen Pferdeknecht.
Kürzlich hielt vor dem Gasthaus zum „Adler" ein Müller-
fuhrwerk mit 3 Pferden. Während der Knecht das 3. Pferd
ausspannte , um eS in den Gaststall zu führen, kam ein
Fremder mit einer Fuchsstute am Zügel den „Graben " her¬
unter . Der Müllerknecht kannte daS Pferd und rief: „Marte " !
lind siehe da! Die Marie stellte den Kopf und wieherte laut,
so oft sie ihren Namen hörte. Der Eigentümer ließ ihr den
Zügel und auf einen nochmaligen Anruf begann sie zu traben
— zu ihrem früheren Pfleger, dem Müllerknecht. Die Freude

des Tieres bei dem Wiedersehen war rührend.
Bildechingen, 22. April. Leichenlündnug. Die Leiche

des Karl Schelhammer wurde am Rechen des Elektrizitätswerk
Tübingen dem nassen Element entzogen und wird nach Frei¬
gabe durch die Staatsanwaltschaft Tübingen morgen nach
hier überführt werden.

Dad Ltebenzell, 22. April. Bloßlegung einer Hanstüre
aus dem 16. Jahrhundert. Bei oem Umbau de» Hauser
von Stadt - und Ktrchengemeinderat Gerhard Paulus wurde
zur Ueberraschung die alte HauStüre aus der Zeit um 1500
tn trefflicher Erhaltung wieder aufgefunden. Diese Türe war
beim Umbau 1811 zugemauert worden, da in der Mittelachse
deS Hauses Wobnräume angeordnet wurden. Die steinerne

Türumfafsung ist in den edlen Formen der deutschen Früh-
renaiflance gehalten und zeigt noch die alte Farbenpracht (rot,
braun , gelb und dunkelblau); der anschließende Putzgrund
zeigt tn den gleichen Farbwerten aufgemaltes Laubwerk in
guter Erhaltung . Die HauStüre ist als solche die älteste er¬
haltene der Stadt. *

Ludwigsburg. 22. April . Die Zerstörung des
Aspergs.  Der Landesgeologe Dr. Axel Schmidt  hat
den Asperg einer Besichtigung unterzogen, da Las Land¬
schaftsbild des Aspergs durch eine Steinbruchwand sehr be¬
einträchtigt wird. Der Besitzer des Steinbruchs hat sich nun
bereit erklärt, daß bergwärts nicht mehr abgebaut und der
Bruch nach Osten nicht ausgedehnt wird . Außerdem soll die
Bruchwand in geeigneter Weise eingepflanzt werden.

Heilbronn, 22. April - In der Firma Dittmar sind Lohn¬
streitigkeiten ausgebrochen. — Der Streit in den Karosserie¬
werken Weinsberg und bei Drautz u. Co. hier ist beigelegt.
Die Betriebe sind wieder im vollen Gang.

Talheim OA. Heilbronn, 22. April . Schadenfeuer.
In dem neuerbauten Anwesen des Landwirts Paul Hof¬
mann in der Vahnhofstraße brach nachts Feuer aus . Die
Scheune mit reichen Stroh - und Heuvorräten wurde ein
Raub der Flammen . Das Wohnhaus konnte gerettet wer¬
den. Die Entstehungsursache ist noch unbekannt.

Tübingen, 22. April . Seltener Besuch.  Eine große
Anzahl von Seemöwen war am Montag am Neckar und in
der Gegend des Stauwehrs zu beobachten. Die schönen Vögel
flogen mit lebhaftem Schreien über den Neckar hin und her.
Es ist seit vielen Jahren nicht mehr beobachtet worden, daß
Seemöwen sich soweit ins Binnenland gezogen haben.

Allmendingen OA. Ehingen. 22. April . Opfer der
Arbeit.  Der Zementarbeiter Gräber verunglückte so schwer,
daß ihm der rechte Arm abgenommen werden mußte. Auch
ewige Rippen wurden ihm eingedrückt. Der Bedauernswerte
ist Kriegsinvalide mit beschädigtem linken Arm, so daß er
nun vollständig erwerbsunfähig ist.

Altenst«!dt - Geislingen, 22. April . Eins gesunde
F r a u. Gestern früh verschied die hier wohl älteste Person,
dnie 92jährige Witwe Christine Stehle.  Sie war zeitlebens
eine rüstige Frau , so daß sie während ihres langen Erden¬
laufes nie genötigt war , ärztliche Hilfe in Anspruch zu
nehmen.

Waldhausen. OA. Neresheim, 22. April . Radfahr -
nnfall.  Ein junges Mädchen wollte mittags init dem
Rad nach Beuren auf Besuch fahren . Als es den Berg
hinunterging , versagte die Bremse. Das Mädchen war nicht
mehr Herr über das Rad und kam so unglücklich zu Fall,
daß es bewußtlos liegen blieb. Zwei des Weges kommende
Radler hoben sie auf und erretteten sie vom Erstickungstod.

Vom Allgäu, 22. April . Die schwere deutsche
Sprache.  In einer Gemeinderatssitzung wird der Wort¬
laut einer Bekanntmachung betr. Hundetollwut festgelegt und
zwar folgendermaßen : Jeder , der seinen Hund frei umher¬
laufen läßt , wird erschossen. Bald aber kam einer der Ee-
meinderäte darauf , daß sich das Erschießen eigentlich auf den
Besitzer beziehe. Der Gemeinderat setzte sich nochmals zu¬
sammen und kam zu folgendem Beschluß: Jeder , der seinen
Hund frei umherlaufen läßt , wird erschossen, der Hund.

Eilwangsn , 22. April . Kindersegen.  Den Küfer-
nieister und Wirt zur „Germania ", Karl Zellerschen Ehe¬
leuten, denen 15 Kinder, 12 Knaben und drei Madcben. u,d
zwar als letzte sieben Knaben geboren wurden, hat der
Staatspräsident mit einem Glückwunschschreiben die übliche
Ehrengabe aushändigen lassen.

Letzte Nachrichten
Eine Bolksblockversammlung in Hannover.
Hannover, 23. April. Der Volksblock veranstaltete

gestern im Kuppelsaal der Stadthalle eine öffentliche Ver¬
sammlung. Als Hauptredner des Abends sprach Reichs¬
ministera. D. Dr. Bell. Er nannte den 26. April den
Prüfstein für die sittliche Reife und die politische Vernunft
des deutschen Volkes. Der Redner hob mit Nachdruck her¬
vor, daß seine Freunde die verehrungswürdige Persönlich¬
keit des Gegenkandidaten in keiner Weise angreifen, verlangte
aber gleiche Rücksicht gegenüber dem Kandidaten des Volks¬
blocks. Man solle sich über alle Gegensätze hinaus die
Hand reichen zu gemeinsamer Aufbauarbeit. Der Redner
verlangte vollständige Wahrung der Verfassung wie auch
des Artikels 18, die Aufrechterhaltung und Anerkennung
einer gerechten Verständigungs- und Erfüllungspolitik, die
durch die Kanzlerschaft von Marx dem deutschen Volk schon
viele Vorteile und Erleichterungen gebracht Habei

Dke Prioatverhandlungen der deutschen
und der französischen Industrie verschoben.
Berlin , 23. April. Nach einer Meldung des „Lok.-

Anz'." aus Paris sind die Privatverhandlungen der deutschen
und der französischen Industrie, die gestern in Köln begin¬
nen sollten, aus Wunsch der Franzosen wegen Neubildung
des französischen Kabinetts verschoben worden.

Noch keine Kontrollnote.
Berlin , 23. April. Die „Vossische Zeitung" meldet

aus Paris, daß iu Anbetracht der Anwesenheit des engli¬
schen Königspaares die nächste Botschafterkonferenz auf
Freitag nächster Woche verschoben wird. In dieser Sitzung
soll endlich der Frage der deutschen Entwaffnung näher¬
getreten werden.

Die Berteilung der deutschen Reparationen.
London, 23. April. Besondere Organisationen, die

die Ansprüche der deutschen Reparationszahlungenvertreten,
haben einen Prozeß an den englischen Schatzkanzler Chur¬
chill gesendet. Sie protestieren gegen die Verwendung der
von Deutschland bezahlten Gelder, die gcinäß dem am 26.
Febr. 1923 an Elemente! gerichteten Schreiben zur Ermäßi¬
gung der von den Alliierten an England geschuldeten Be¬
träge verwendet werden sollen. Der Prozeß ist unter
anderem von folgenden Organisationen unterschrieben: Ci-
vilian, War, Clauning, Associated, Imperial, Merchanl,
Service, Guild, Marine, engineor Cassociated, Ruhleben,
Camp, Süsserer Comite.

Stadtgemeinde Nagold.
Es wird daraus hingranesrn , 0atz da»
Neilnnfenlnffe«non HnnrgeWel

ms sttwdkoi Eigent«»«Men ist.
Zuwiderhandlungen werden bestraft. Dle Orts -,

und Feldpolizeibeawten sind angewiesen, Geflügel
jeder Art, welche« in fremdes Eigentum eingedrungen
ist, einzufangen und zu verwahren.

Zugleich wird darauf hingewiesen, daß da« un¬
berechtigte
Sehen Iber Wiesen».AeLer»erboten
und strafbar tst.

Nagold . 20. April 1925.
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Nagotd.
Frisch eingelrossen

Kriillterkiise
bei 1834

Gustav Heller.
Ehrliches, fleißiges

in Küche und Haushalt
auf 15. Mai . 1841

Zu erfragen bei der
Gelchäftsstelle d. Bl.WAM
Deutsches Gemeinschasts-
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beiS . V. rskvi -. MggM.
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Gündriugen.
15 Zlr . I83l

Stroh,
sowie 16 Ztr.

Kartoffeln
verkauft

Franz 3 . Geißler.

mtt 2 Jungen zu ver¬
kaufen. 1820
Her«. Steimle, Müdbrrg.

Nagold.

Mehverkaus.
Kommenden Srei1ag von morgens8Uhr

ab, Wen mir wieder
eine große
Ansmahl
schöne,

trächtige

Kalbinne«
Mb jWt 'st

in nnsereu Stallungen in Nagold zum Verknus
stehen, wozu mir Kauf- und TanWedhader
einladen. 1838

^islff . KaliliuIVIüxl . gsZSl '.

Hindenburg
hat im Krieg den Feind von der Heimat ferngehalten.

Hindenburg hat auch während der Revolution dem Staat sich nicht versagt und so das
Vaterland vor dem Untergang gerettet.

Hindenburg hat sich seither das Vertrauen des ganzen Volkes erhalten.
Hindenburgs menschlich-große Persönlichkeit steht hoch über Parteigezänku. schmutziger Selbstsucht.

So ist Hindenburg der Mann des 26 . April.

Wählt Hindenburg

I

1835
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Wähler M Wählerinnen!
Am Sonntag , den 26 . April 1925 , stehen Euch zwei Systeme zur Wahl:

Das System schwarz-rot-goldener Korruptionspolitik und Geschüstemacherei
der Barmat , Bauer , Höste, Lange-Hegermann einersetts

und

Das System national -völkischer Pflichterfüllung andererseits.
Das System der schwarzrotgoldenen Korruption der parla¬

mentarischen und jüdischen Schieber hat den
Zentrumspolitiker Dr . Wilhelm Marx

als Präsidentschaftskandidaten auf den Schild gehoben.
Marx ist der typische Vertreter ultramontaner Politik, jener

Politik, welche beim letzten Wahlgang den Kandidaten des Reichs¬
blocks, Dr. Jarres , ablehnte,

Weil er als Protestant für die
Bauern  Bayerns und des
Rheinlandes nicht „tragbar " sei.

Seit wann entscheidet die Konfession über die Begabung,
Eignung, die Talente und die Fähigkeiten eines Mannes?

Wir sind nicht gewillt, unsere Befehle uns von Rom dik¬
tieren zu lassen; ebensowenig sind wir gewillt, uns weiterhin von
der Judokratie in Moskau, Paris, London und New-Uork beherr¬
schen zu lassen.

Jeder nationalgesinnte Deutsche, sei er nun Protestant oder
Katholik, muß alleVersuchezentrümlicher Machtpolitik zurückweisen,
er muß sie insbesondere darum zurückweisen, weil das Zentrum in ab¬
grundtiefer Heuchelei den Protestanten Jarres ablehnte und den
Gottesleugner Otto Braun zum preußischen Ministerpräsidenten
machte. Der Gottesleugner und Sozialdemokrat Otto Braun
ist für das Zentrum„tragbar" nicht aber der Protestant Jarres.

Das „allerchristlichste" Zentrum geht mit der Sozialdemo¬
kratie durch dick und dünn zusammen, obwohl die Sozialdemo¬
kratie offen Kirche und Religion verhöhnt. So findet sich in
dem sozialdemokratischen Witzblatt„Lachen links", herausgegeben
von dem Juden und Barmatfreund Erich Kuttner, folgende Ver-.
höhnung jedes religiösen Gefühls:

„Die heiligen Drei Könige".
Wir sind die Drei Weisen aus dem Morgenland,
Die Sonne, die hat uns so schwarz gebrannt,
Unsere Haut fft schwarz, unsre Seele ist klar,
Doch unser Hemd ist bleich- ganz und gar.

Kyrieeleis.
Der erste, der trägt eine lederne Hos',
Der zweite ist gar am A . . . bloß.
Der dritte hat einen spitzigen Hut,
Auf dem ein Stern sich drehen tut.

Kyrieeleis.
Der erste, der hat den Kopf voll Grind,
Der zweite ist ein unehelich Kind.
Der dritte nicht Vater nicht Mutter preist,
Ihn zeugte höchstselbst der heilige Geist.

Kyrieeleis.
Der erste hat einen Pfennig gespart,
Der zweite, der hat Läuse im Bart,
Der dritte hat noch weniger als nichts,
Er steht im Strahl des göttlichen Nichts.

Kyrieeleis.
Wir singen einen süßen Gesang
Den Weibern auf der Ofenbank.
Wir lassen an einem jeglichen Ort
Einen kleinen König zum Andenken dort.

Kyrieeleis.
Ist das der echte Geist des echten Christentums, son dem

Marx immer soviel redet und der ihn mit der gottesleugnerischen
Sozialdemokratie Zusammengehen heißt? .

Ist das der Geist des echten Christentums, wenn das Zentrum
und an seicker Spitze Herr Marx mit dem Juden Kuttner Arm
in Arm marschiert und den protestantischen Deutschen Dr. Jarres
ablehnt?

Ist das der Geist des echten Christentums , wenn das Zentrum
und an seiner Spitze Herr Marx in engster Waffenbrüderschaft
mit der Judokratie und den jndengenösfischen Sozialisten
unseren echten deutschen Teldmarschall Hindenburg mit Schmutz
und Kot bewirft und mit Lügen und Gemeinheiten begeifert?

Deutschbewußte Wähler und Wählerinnen!
Gebt den Klassenkämpsern und Barmatschiebern, den Bauer, Scheidemännern und Hilferdingen, Lange-Hegermann am

Sonntag Eure deutsche Antwort. Eure Parole am Sonntag muß sein:

MI Kegen die Zudukrutie
11 Kege«die Bamut-Pejiseuche
> I Kege«die zeutriniiiche WHeilM

Mir die deutsche Mgkeit iltn Hindenburg
M die suziule WM uutn Hindenburg
Mir Reinheit des Heitiicheu Ledeus uitn Hindenburg

Jeder leiste Gefolgschaft der Aufforderung Hindenburgs: „Hilf auch Du mit a « der Auf¬
erstehung « uferes Vaterlandes ."
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I Sr. Mm m!>das. blöde BE " -er Sumer.  >
Folgender Brief der Wochenschrift„Die Aufwertung" Nr. 18 v. 26. Sep¬

tember 1924 an Dr. Marx verdient die Beachtung des„blödkN BülKöS"
Dortmund , den 13. September 1Y2H.

Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Nach uns vorliegenden Zeitungsnachrichten haben Sie

auf dem Katholikentag in Hannover am 2. d. Mts . unter
anderem die Redewendung gebraucht : „wenn das blöde Volk
mit seinen Ansprüchen nicht aushört , muß der Staat schließ,
lich auseinandersallen " und daran anschließend über die Aus¬
wertungsfrage gesprochen, wir müssen nun annehmen , daß
Sie mit dem Ausdruck „blödes Volk " die nach Millionen
zählenden und um ihre sauer ersparten Notgroschen für das
Alter betrogenen und im Hypothekengläubiger , und Sparer-
Schutzverband für das deutsche Reich zusammengeschloffenen
Sparer meinen , wenn wir auch verstehen können, daß es
Ihnen , sehr geehrter Herr Reichskanzler , nicht angenehm ist,
von seiten der Betrogenen immer wieder auf die einzig in
der Welt dastehende versassungs - und rechtswidrige Entrech¬
tung der Altersselbstversorger und Sparer durch die dritte
Steuernotverordnung aufmerksam gemacht zu werden , so fin¬
den wir den Ausdruck „blödes Volk" im Munde eines Staats¬

mannes doch durchaus nicht angebracht , wir kennen diesen
Ausdruck uns gegenüber bisher nur aus dem Munde derer,
die ihren Gewinn nicht den Sparkassen öder sonstwie - er
Volkswirtschaft und dem Reich und den Gemeinden zur Ver¬
fügung gestellt , sondern die ihr Geld in schlauer Voraussicht
der kommenden Dinge außerhalb des deutschen Reiches an¬
gelegt oder in Sachwerten verhamitert haben , wir verbitten
uns von dem ersten leitenden Beamten des Reiches jedenfalls
eine derartige Ausdrucksweise und stellen fest, daß sie ebenso
unbegründet wie ungehörig ist.

Ihre Befürchtung , daß der Staat auseinandersallen könne,
ist gerade dann begründet , wenn eine so ungeheuerliche Dik¬
taturgesetzgebung , wie sie unter Ihrer Kanzlerschaft den Spa¬
rern gegenüber durchgesührt werden soll, als Zeichen dafür
bestehen bleibt , daß der Wiederaufbau unter Beseitigung - es
Grundsatzes ! von '.Treu und Glauben versucht werden soll.
Gerechtigkeit ist die Grundlage des Staates , oder hat er keine?

Herr Marx hat dem „blöden Volk " auf diesen Brief Leine Antwort gegeben . Das war kon¬
sequent. — Warum er sich aber heute von diesem „blöden Volk " wählen lassen will , das ist uns
höchst unklar.

Wer sich nicht zum „blöden Volk " des Herrn Marx rechnet, der

wühlt Hindenburg!

Mt Viiigin. kkeraersIuMM
eollle 8kli«ell. k»ttererb8M
MMbeiM 8sst«iokell

KMMMliieii lkWM
sovle >821

glle Mävrvil kellksilmeieil
la prim » Oualllülen dei

Verkaufe meine
Effringen. 1832

Biem samt Mn
(auch leere Küsten), fümtliche mit Seitenwand-
fütterung.

Christian Geigle.

^ -s .,eiscx̂ krLUi.»4
Mdelm 8»li«eilll«. WMMz

In Nagold soll eine Niederlage für

Mineralwasser
errichtet werden.

Interessenten wollen sich melden bet der Ge¬
schäftsstelle d,S Blattes . 1806

Nagold . 1823
Gute Tetz- v. Speise-

Kartoffeln
sind zu haben bet
Gottlob Koch, Stricker.

8oontsx , lien 26. ck. Ist., nsciimittgAs von
1 17kr ob Kult ckie 1814

ein

in Bnlerjettlngeii

WMMKlliM
ob. V̂ir lacken ckie MtZIiecker cker dlociibsiverei'
M8UN6 dlnAoick mit ikren Damen Zê iemenck ein:
^bmarseli vom Oastkok 2 Damm '/?> 17kr.

I. Qeltendorl sen.

Suche für sofort ein

nicht unter 1K Jahren für
Kinder in kleinen Haus¬
halt 1826
-Minzen, Schillerftrahe5.

GS wird ein brave- ,
fleißige, 1827

für Haus - und Garten¬
arbeit gesucht.
Pfarrhaus Hirsa« b. Tal«.
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